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und Person von Mennekes mıiıt den Künstlern religıösem und gul geht auch kırchliıchem
Gesichtspunkt. In der Reıihe »Auseinandersetzung« wurden 48 Künstler zumelıst deutschspachigen
Ländern vorgestellt, dıe, VvVon wenıgen Ausnahmen abgesehen, och mıtten ın ihrer künstlerischen Arbeıt
stehen. Im 1er anzuzeigenden Band sınd dıes: ose Albers, Gerhard Altenbourg, Cees Andriessen, Franz
Bernhard, Pıero Dorazıo, Gıes, Erwiın Heerich, Fduard Miıcus, Josef Miıkl, Roman Opalka, Friedrich
Panzer, Rudolt Schooftfs, Klaus Sımon, Hans Steinbrenner, Frank Stella und Antonı Täpıes: Also große
Namen neben solchen, die [Nan erst noch kennenlernen muß

Man könnte natürlıch mıiıt Mennekes darüber streıten, welchen Gesichtspunkten die Auswahl
getroffen wurde. Vielleicht uch gar nıcht alle Angesprochenen bereıt, sıch relıg1ös aufarbeiten
lassen. Ganz fraglos hätte in die Reihe ganz gul der nıcht miınder bekannte österreichische Bıldhauer Kar!
Prantl/ gepaßt (geb der seıne Steine häufig »Anrufung« oder »Zur Meditation« nen! oder Elmar
Daucher, mıit dem sıch ann auch och eın 4UuUS Baden gebürtiger Oberschwabe ın diesen iıllustren Kreıs
verirrt hätte. Man eiß reilich nıcht, wieviele Bände och folgen werden. An Künstlern tehlt jedenfalls
nıcht.

Was den Gesprächen eLWAS verwundert, ist die Gesprächigkeit der Künstler. Nıcht dıe Schlechtesten
haben trüher 1U auf ıhrerk verwıiesen, wenn ıhrerk ging. Mennekes hat Öörmlich ZUur Methode
erhoben, das Wort den Bıldern vorangehen lassen. Entweder sıeht die Betrachter als künstlerische
Klıppschüler, der aber arauf, daß miıt den nıcht selten herausgelockten Bemerkungen die
Bılder sıch besser erschließen. Für manchen mıiıt der Kunstszene nıcht vertrauten INas eiıne (böse?)
Überraschung werden, WECeNn nach der Lektüre des Gesprächs dıe Bılder sıeht und dann von dem
Besprochenen wen1g tindet. Auft der »documenta 1987/7« in Kassel gab eiınen gewiß ıronısch gemeınten
Museumsentwu sehen, den Wänden der originalen Bilder Ur deren Farbfotos ın
Kleinsttormat hingen, dafür ber im Format der originalen Bilder die Beschriftungskärtchen. Denn auf
die sturzen sıch Ja die meısten Besucher, wıissen, wer das Bıld gemalt hat, und dann können,
ob das Bıld gul und bedeutend se1l der nıcht. Etwas ın diese Rıchtung scheinen die Gespräche gehen.
Weg VO Bıld, hın ZU Wort.

Dıiese eher ıronısch als gift! gemeınten Bemerkun sollen dıe Freude und Dankbarkeit des
Rahmen Künstler und deren WerkeRezensenten nıcht verdecken, da endliıch einmal iIm SI0

relıgıösen Aspekten aNSCHANSCH werden; Künstler, dıe nıcht blofß in der Gegenwart leben und arbeiten,
sondern mıiıt der Gegenwartskunst auch tun haben. Dıie Katholikentagsausstellung ın Berlin
hat darın eınen guten Anfang gemacht (Zeichen des Glaubens Geist der Avantgarde. Religiöse Tendenzen
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ÄLFRED GOLDMANN: Meınrad Spieß Der Musikerprior von Irsee. Weißenhorn: Konrad 1987 mıiıt
Abb Pappbd. 15,80

An Klosterliteratur esteht kein Mangel. Es se1l denn, [Nan wünscht sıch nähere Ausküntfte ın bestimmten
Detaıils des klösterlichen Lebens, beispielsweise in Fragen der klösterlichen Kırchenmusıik, die Ja nıcht 11UT
eınen musıkalıschen Aspekt hat. Neben sporadischen tachspezifischen Zeitschrifttenaufsätzen diesem
Thema, ware Nun 1er auf eiıne kleine Monogra hıe verweısen, dıe mit aller Deutlichkeit den der
Fachwelt einigermaßen bekannten Meınrad Spıe Benediktiner Im Reichsstift Irsee (bei Kaufbeuren),
vorstellt. Einem breiteren Publikum War Spiefß schon im Rahmen eıner Darstellung der Irseer Geschichte
Das Reichsstift Irsee. Vom Benediktinerkloster ZU Biıldungszentrum. Beiträge Geschichte, Kunst und
Kultur. Weißenhorn: Konrad 1981 begegnet.

Meınrad Spieß, als achtes Kınd eınes Webers und Schulmeisters 1683 in Honsolgen (Buchloe) geboren,
kam 1694 in die Klosterschule VvVon Irsee, dıe iınsbesondere Sıngknaben ausbilden wollte, wurde dort 1701
Novıze und 1708 Priester. on 1712, ach musıkalıscher Ausbildung in München bei Giuseppe Bernabei,
War klösterlicher Musikdirektor. Daneben, auch 1es interessant lesen, wurden ıhm zeıtlebens
Klosterämter übergeben: Subprior (1716), Prior Ende 1716), ÖOkonom (1721), Ptarrvikar ın IrseeR
War also eın bloßer Musıkus
Novızenmeıister 727), Subprior 1 73 ), Okonom 732), Priıor 735), 1747 Klosterbeichtvater USW. Spiefß

Dem Musıker wıdmet sıch Altred Goldmann natürlich In erster Linie, wobeı im Blıck auf den Leserkreıis
musikwissenschaftliche Analysen nıcht unt  men werden. Es geht vielmehr darum, dıe Wirkungsge-
schichte des Spiefß’schen » Iractatus USICUS COMpoOSItOr1O-practicus« (Augsburg erhellen. Dıieses
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Kompositionslehrbuch in deutscher Sprache aäßt sıch och in 47 Exemplaren zwıschen Moskau und New
ork nachweısen auch in der Musıkbibliothek des Tübıinger Wılhelmsstifts übrıgens, eiıner fast ganzZ
VergesSSCHNCN Instiıtution, die mehr Rara birgt als dem flüchtigen Katalog ersehen ann. Spieß
verstand sıch nıcht 1UT als Kompositionslehrer, sondern mehr och als Komponist. Bıs 1746 sınd Im Druck
(Op 1—7) herausgekommen: Marıanısche Antiphonen, Vesperpsalmen, Offtfertorien, Messen, Litaneien
Was eben Im klösterlichen Festkalender Von Bedeutung WAar. Altred Goldmann hat mehrere Kompositionen
Im Druck NCUu herausgebracht; jer Psalmen ZUr Vesper Marıentesten für Solı, Chor und Orchester sınd
ınzwiıischen auch auf Schallplatten eingespielt (Musıca bavarıca 70/311).

Man wünscht dem schön aufgemachten Büchlein 1el Interesse gerade auch bei von Musık wen1g
Begeısterten. Es genugt nıcht, den barocken Klosterkirchenbau als stheatrum ACTUIMN-< verstehen und
dabe1 11U!T auf den zußeren Rahmen, das ‚Bühnenbild:« SOZUSAafCNH, schauen. (3anz wesentlich dazu gehört,
WwIıe ıIn jedem Theater, die Musık. Man wünschte ıch NUTI, dafß ın aÜhnlicher Weıse auch einmal eın

Heribert Hummeloberschwäbischer Klosterkomponist vorgestellt würde.

Orts- und Pfarreigeschichte
BLAUBEUREN. Die Entwicklung eiıner Sıedlung in Südwestdeutschland. Hrsg. Von HANSMARTIN DECKER-

HAUFF und I[MMO EBERL Im Auftrag der tadt Blaubeuren. Sıgmarıngen: Thorbecke 1986 XIV
1016 MIt 235 Abb Ln 64,-

Mıt eiınem Jahr Verzögerung lıegt s$1e Nun VOT, dıe dickbändige Neubearbeitung des Blaubeurer Heımat-
buchs Was als ı- Tüpfelchen des 900jährigen Klosterjubiläums geplant WAar, besitzt aber auch spater och
große Faszınation. Dıie Palette der Beiträge reicht Von der Urzeıt bıs ZUur Gegenwart, VO  3 der eologıe und
der Erforschung geothermischer Energıe bıs lıteraturgeschichtlichen Abhandlungen. Genealogie und
Stadtentwicklung, Kırchengeschichte und Ikonographie, Architektur und Kunstgeschichte sınd 1Ur einıge
der zahlreichen Themen.

Im Folgenden sollen einıge Beıträge vorgestellt werden: Jochen Hasenmayer chıldert eindrucksvoll
seıne Entdeckungsfahrten in der Karsthöhle des Blautopfes und dıe Ergebnisse seıner jahrelangen
Forschungen (S 19-50). Er, der 1985 als erster den Mörıke-Dom, den größten Hohlraum der Schwäbisch-
Fränkischen Alb erreicht hat, veröffentlicht hıer seıne Forschungsergebnisse, dıe weıt ber geologische
Erkenntnisse hınaus Perspektiven für zukünftige Energieversorgung bieten. Hansmartın Decker-Hauft
geht anhand der Stitterfamıilie der Gründung des Klosters Egelsee auf der Schwäbischen Alb nach, der
Urzelle des Klosters Blaubeuren (S Zweı weıtere Beıträge UÜS der Feder des bekannten wurttem-
bergischen Landeshistorikers befassen sıch mıiıt Porträts des in Nürnberg begrabenen Leibarztes Karls Y
Dr. Johann Magenbuch ® 301—305), und mittelalterlichen Herrscherbildnissen iIm Blaubeurer Spital und ın
der Stadtkirche (S 697—-707). Der Bieletelder Ordinarıus Klaus Schreiner wıdmet sıch dem monastischen
Reformbestreben ım VO  3 Hırsau gepragten Benediktinerkloster der Blau S 93-167).

Von zentraler Bedeutung für die Intention, eıne Heıimatgeschichte Zu schreiben, sınd die Beıträge des
Tübinger Hıstorikers Immo Eberl Er beschreibt dıe Entwicklung der spätmittelalterlichen Stadt Jaubeu-
IcCch (3 177-219), dıe NM dıe Mıtte des 13. Jahrhunderts aus eiınem Dort neben dem Kloster entstanden Wal,
jedoch nıe AUS dessen Schatten herauszutreten vermochte. Im etzten Autfsatz des Bandes arbeitet Eber| dıe
Geschichte der einzelnen Stadtteile auf (5.915—978), die selıt der Verwaltungsreform der 1970er Jahre
Blaubeuren zugehören, aber schon VOT 806 olıtısch und verwaltungstechnisch CNg mıt der tadt
verbunden Ebentfalls große stadtgeschic tlıche Bedeutung kommt dem Beıtrag von Otto-Günter
Lonhard (S 447-543). Seine Auflistung aller Adlıgen, Beamten, Geıistlichen, Bürger, Beıisıtzer und
Spitalınsassen, die zwıschen 1457 und 1650 eıgene Hauser in Blaubeuren besaßen, enthält eine Vielzahl
prosopographischer Informationen.

och viele Beıträge waren NeCeNNeEN Zum eınen g1bt Wolfgang Schürle einen Überblick ber dıe
Wiırtschaftsgeschichte des Heılıggeistspitals Blaubeuren mıiıt Ausblicken auf dıe Spitalinsassen und die
Spitalverwaltung ® 347-—446), ZU! anderen nthält Adelheid ahns Beıtrag Zur Schulgeschichte Blaubeu-
[CNS wichtiges biographisches Materıal (S 369—626). Weıtere Arbeıten wiıdmen sıch den ül Blaubeuren
lıegenden Burgen (d. 221—-244), dem Blaubeurer Vertrag von 1516 (5. 245—-263), der Reformation in
Blaubeuren 265-295), der Industrialisierung der Blau (S. 627-664), der Bau- und Kunstgeschichte des
Klosters (5.709—772). Eın gul erarbeitetes, ausreichendes Personen- und Ortsregister erleichtert den


